
In Huldern wurde 1815 das Asphaltbergwerk Rudolph I. gegründet 

Kurzer Traum vom schwarzen Gold 
Von Markus Michalak 

DÜLMEN/BULDERN. Es gab eine 
Zeit im 19. Jahrhundert, da 
war das Münsterland beina­
he so etwas wie das Saudi 
Arabien Europas: Erdgas, 
Erdöl und Erdasphalt lösten 
so manchen Traum vom gro­
ßen Geld aus, und Investo­
ren aus dem Ruhrgebiet 
machten sich auf, um die 
verborgenen Bodenschätze 
zu heben. 

Noch heute gibt es Bemü­
hungen, die Methanvorkom­
men nutzbar zu machen. 
"Die Vorkommen von Me­
than in der Emscher-Forma­
tion können von lokaler Be­
deutung sein und sich unter 
Umständen für eine häusli­
che Energieversorgung eig­
nen", schreiben die Autoren 
des 6. Bandes des Atlas von 

' Westfalen, herausgegeben 
vom LWL im Aschendorff­
Vedag. 

Maßgeblich mitgewirkt an 
dessen Entstehen hat Profes­
sor Dr. Wilhelm Georg Col­
dewey, Geologe an der West­
fälischen Wilhelmsuniversi­
tät Münster (WWU). 

"Dieses Vorkommen 
war w~nig ergiebig 
und wirtschaftlich 
nicht bedeutend." 
Atlas von Westfalen Band 6 

Und weil Coldewey nicht 
nur Geologe, sondern auch 
Bulderaner ist, hat er natür­
lich nicht vergessen, die kur­
ze Geschichte des Asphalt­
Bergwerkes Rudolph der 
Erste in Buldern zu erwäh­
nen, das 1815 gegründet 
worden war. 

"Damals haben ja viele 
Landwirte diese. schmierige 
Substanz auf ihren Feldern · 
entdeckt, und dazu genutzt, 
die Achsen ihrer Karren zu 
schmieren", weiß Hans Strei-

Wenn überhaupt, dann kommt im Münsterland die Förderung von Erdgas infrage. Professor Wilhelm Georg Coldewey (1.) besuchte das Dülmener 
Stadtarchiv und überreichte je ein Exemplar seines neuesten Buches an (vl) Stadtarchivar Dr. Stefan Sudmann, Hans Streitenberger (Ortsgemein­
schaft Buldern) und Dr. Dieter Potente (Bulderner Heimatforscher). DZ-Foto: Michalak 

tenberger von der Ortsge­
meinschaft Buldern. Genau 
wie Dr. Dieter Potente und 
Stadtarchivar Dr. Stefan Sud­
mann bekam auch Streiteo­
berger bei einem Besuch· 
Coldeweys jetzt im Stadtar­
chiv ein druckfrisches Ex­

. emplar des Buches über­
reicht. Tatsächlich, berichtet 
Coldewey, sind die Asphalt­
Proben aus Buldern damals 
untersucht und für qualita­
tiv außerordentlich hoch­
wertig eingestuft worden: 
Angesichts dieses Anfangs­
erfolges wurde eine Gesell­
schaft gegründet, die Schurf­
rechte wurden erfolgreich 

I 

beantragt, und 
1 
der Bergbau ' übrigens mit vielen Nach~ 

konnte in großem Stillosge- bargernemden teilte. "Di~ 
hen. Eigentlich. Allerdings Vorkommen von Asphalt 
waren die Vorkommen des und Erdöl sind nach jetzi­
Bitumen-haltigen Gesteins, gern Kenntnisstand nur veri 
das sich bei Erwärmung auf- einzelt vorhanden und wel 
löste, so gering, dass es nie nig ergieb~g", heißt es im ak­
zu einem Abbau in großem 'tuellen LWL-Atlas weiter~ I 
Stil kam. "Die Mächtigkeit "Der Herzog von Croy hat 
der Asphaltgänge von nur ja damals mehrere industrii 
wenigen Zentimetern und elle Versuche unternommen) 
einer Tiefenstreckung von und mit dyr Eisenhütte Prinz 
nur zehn Metern Tiefe Rudolph dann auch sehr erJ 

. machten dieses Vorkommen folgreich 
1
umgesetzt", erin1 

nur wenig ergiebig und da- nert der Stadtarchivar an die 
her wirtschaftlich nicht be- Zeit der Rohstoff-Pioniere. J 

deutend", urteilt der Text im 
1 

Gänzlic~ neu war Sudl 
aktuellen LWL-Atlas. I mann die Geschichte vom 

Ein Schicksal, das Buldern AspQaltbergwerk "RudplpH 

I 

I." übrigens nicht. Bereits 
1971, so ergab eine Recher­
che im Stadtarchiv, hatte 
Gerd-Wilhelm Kreutzer in 
den Dülmener Heimatblät­
tern einen kurzen Beitrag 
über den außerordentlich 
rasch gescheiterten Versuch, 
ein Asphaltwerk in Buldern 
zu unterhalten, berichtet. 

• Atlas von Westfalen -
Band 6: Kohlenwasserstoffe 
im Münsterland. ISBN 978-
3-402-14975-l. 32 Seiten, ei­
ne Kartenbeilage, sieben Fo­
tos und Tabellenanhang. Er­
schienen im Aschendorff­
Verlag zum Verkaufspreis 
von 9,95 Euro. 


